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ihre Berbestiinde in Tage der Kroditsufnuhne erheblich ver- 
stärkt. Diese Kassenbestände in Höhe von etwa zwei bis drei 


19. Mn 1940 über Bee weiter transportiert worden. 


{m einen Run auf ie Barıken zu verhindern, hatte dis beigi- 
de Regierung durch vo vom 13. Mui 1940 ein Horatorium für 


















Gebiet wurde 

vom 16, Mai gunnntBen, an. fan äde SeMazel BR EZ 

tkassen vom 3. Mai 1940 in dir Fassung 2 

Gans cos nniehaninisters der Filinsen von 15. Mad 1948 so- 

von Beichskreditkansen in dan bosstaten Gebioten vom 15. Imi 
1940 bekanntgemacht wurden. 





N 
zeuburg errichtet werden war, nahmen die eichskreditkussen 
und Gent am 10. Juni 2940 und in Lille am As Mund 1940 ihre 
qütigkeit auf.?) Die Asichakreäitkanse Iumr wurde am Bi. 
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ditkassen gewährten Kredite haben später jJedooh keinen grüsse- 
ren Umfang angenomuen. 


Fostaotzung der gesetzlichen Zahlungsmittel und Kursverbält- 

aiase, 

a) Hit der Vo über die gesetzlichen ttel im besetz- 
ten belgischen Gebiet vom 10. Mai 1940%) wurde bestimmt, 

@ dass gesetzliche Zahlungsmittel die Reichsmark, der beigi- 
scho Frank und der Delga (1 Beign = 5 belgische Franken) 
seien. Das Währungsvorhältnis der Reichsmark zum belgischen 
Franken wurde auf 
 Lutn - 10 Ref. 

festgesetzt. Da die deutschen Truppen mur mit REK-Scheinen 
ausgestattet wurden und bei allen zuständigen deutschen 
Stellen nicht die Absicht bestand, die im Boichsgebiot glil- 
tigen Reichsmarkzahlungsmittel in den besstzten Gebieten 
wsleufen zu lassen, wurde am 17. Juni 1940? )bekanntgemacht, 
dass mur die RXK-Schsine gesetzliche Zahlungsmittel wären 
und dass denseben die Ryf.-Bünzen im Zahlungsverkehr zuge- 
lassen seien. Die Bekanntmachung hatte folgenden Wortlaut: 





1) vonl. 1. Ausgabe vom 10.5.1940, 
2) vol, 2, Ausgabe vom 17.6.1940, | 














Schsidenünnen bis zu 10 Rei 
due Umrochnungssats 0,10 Rpf, = 1 be 
Dis im Gebiet Ass Deutschen Reichen geltenden Reichs- 

ein besetzten L-2. Sie dürfen dcher 
vorhandene Bestände darf nicht worden." 


angenommen 
Abschnitt der VO über Reichskreditkassen vom 18, Mai 
wuräe ferner bestimmt, dass im besetzten Gebiet neben 
den EKK-Scheinen auch die BEK-Münzen gosetzliche Zahlungs- 
mittel seien, Ausärlicklich warde dazu mit Oosetzkraft be- 
stimst, dass die Reichsbanknoten und Nentenbankscheine keine 
gesetzliche Zahlkraft hätten. Die REK-Münzen zu 10 und 5 Rpf, 
vorkoren mit Ablauf des 30. April 1941 ihre Rigenschaft als 
gesstsliche Zahlungsmittel, Sie wurden noch bis zum 31. Mai 
1941 in Zahlung genommen. 




























in der vo ber die Neursgelung der gesetzlichen Zahlungamit- 
461 im besetaten belgischen Gebiet vom 22. Juli 1940”) wurde 
denn unter Aufhebung der VO Über die gosstzlichen Zahlungs- 
aittel vom 10. Hai 1940 erneut zusammenfassend festgelegt, 
dass nur der belgische Frank, der Belegen, dio BXK-Scheine und 
die RKK-Hünzen gesetzliche Zahlungsmittel wären. 


Lu u 
ı) vopi. 3. Ausgabe vom 27.6.1940. 
2) Yo über die Ausserkurssetzung und Einzishung von RKX 





Münzen 
von 28.4.1941 und Bekanntmachung dazu - VOBl. 41. Ausgabe 
vom 29.4.1 4“, 


3) voni. 8. Ausgabe vom 25.7.1940, 
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Das am 10, Hai 1940 festgenotzte Kursverhältnis von 10 Ru für 
100 bfrs,, das eine 16figo Überbewertung der belgischen Wih- 
rung, “die vor dem 10, Mai 1940 in Belgien mit 8,36 I für 

100 bfrs. amtlich notiert wurde, darstellte, war zunlichst aus 
praktischen Gründen gewlihlt worden, um der Truppe und dem ein- 
zolnen Soldaten eine möglichst glette und bequeme Umrechnung 
zu ermöglichen (sogenannter Zahlmoisterkurs). Durch $ 2 der Vo 
über die Neuregelung der gesetzlichen ttel im besstz- 
ten belgischen Osbiet vom 22. Juli 1940?) wurde dann der Um 
teuschkurs nit Wirkung vom 22. Juli 1940 auf 


| ar 8 mu für 100 birs. 


herabgesetzt und damit bei einer Untorbewertung von rund 4 $ 
gegenüber der früheren amtlichen Boris den Vortverhälinis vor 
Beginn Ass Wostfeldzuges 1940 angepasst, 


Gegen die Wöglichkeit, Ale belgische Währung zur Reichsmark 
® weiter abzuwerten und dem französischen Franken - 5 IM für 
| 100 ?frs. - anzugleichen, sprachen damals folgende Gesichts- 
punkte: Durch eine Abwertung wäre ie Aufrechterhaltung des 
Preisniveaus sehr erschwert worden. Für den Aussenhandel wre 
@ oine Abwertung von bedenklichen Folgen geworden. Der Ausverkauf 
würde sich bosahleunigt und Aloe Versorgungsschwierigkeiten wür- 
den sich vergrössert haben, Die Pläne für die Errichtung des 
Zentralolearings wären empfindlich gastört worden. Bolange ein 
Doppelumlauf von MEX-Scheinen und belgischen Noten bestand, 
waste die Relation zwischen beiden Währungen möglichst stabil 
„isiben und den Kaufkraftparitäten angepasst noin. Kine Über- 
bewertung des BEK-Schsines würde zu Hortungserscheinungen g0- 
fuhrt haben, ein Zurückhalten der BEE-Scheine Aureh die 








mm 


b) 


e) 


us 
2) voBl. 3. Ausgabe vom 27.6.1940, 


2) VOBl. für die besetzten Gebiete des Grosaherzogtums Luxem- 
burg Nr. l Seite 5. 


3) voBl. 3. Ausgabe vom 27.6.1940, 





erhebliche politische Bedeutung, weil weite Kreise der Be- 
völkerung eins starke Abwertung oder eine wiederholte Än- 
derung der Kursrelation als Ausbeutungsmanöver empfunden 
haben würden. Bei der Wahl des Kursverhältnisses mussten 
daher weitgehend die Interessen des Landes und nicht ein- 
neltige Vortoile des Reiches oder der Besatzungstruppe, 

die durch eine weitere Abwertung des belgischen Franken zu- 
nächst hätten billiger einkaufen können, wahrgenommen wer- 
den, Des Ziel der MV und der verantwortlichen Roeichsstellen 
war hier wie auch sonst die Schaffung gesunder Grundlagen 
für den Wioderaufbau des wirtschaftlichen Lebens Belgiens 
unter Verzicht auf vorübergehende deutsche Seheinvorteile, 
Wenn Belgien vom Reich später zu Lieferungen und Leistungen 
herangezogen werden musste, 30 versuchte die NV stets, dlos 
unter möglichster Schonung der Interessen und weitestgehen- 
der Berücksichtigung der wirtschaftlichen Verhältnisse des 
Landes zu tun, soweit das Gesetz des Krieges, unter dem das 
Deutsche Reich stand, dies zuliess, 


Durch VO vom 17. Mai 1940?) wurde im besetzten noräfranzösi- 
schen Gebiet des Befehlsbereiches das Kursverhältnis der 
Roichsmark zum französischen Franken auf 1 ffr. = 5 Rpf, 
festgesetzt. Dieser Kurs ist während der ganzen Besatzungs- 
zeit unverändert geblieben. 


Der Kurs des luxemburgischen Franken wurde dagegen zwoimal 
neu festgesetzt. Durch VO vom 10. Mai 1940) war das Wih- 
Fungsverhältnis der Reichsmark zum luxemburgischen Franken 
auf 1 luxemburgischen Frank = 10 Rpf. bestimmt worden, 
Durch VO vom 14, Juni 1940) wurde das Währungsverhältnis 
auf 1 luxenburgischen Frank = 0,125 RM gelindert. Diese vor- 
übergehende Aufwertung des luxemburgischen Franken erfolg- 
te zur stimmungsmässigen Beeinflussung der Landesbewohner. 
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mit vo vom 22. Juli 19408) 4s+ dann Ans Währungsverbiiltnis 
von 





1 luxenburgischen Frenk = 10 Rpf. 


wieder hergestellt worden, bei dem es unter der Ziriiver- 
waltung verblieben ist, 


Erste a ine zmassnahmen, 


Zum Schutze der Mihrung und des Geldwesens in Belgion sowle 
des Aussemwertes Aor Reichanerk muır4e unverzüglich nach dem 
Eirnmersoh die vorläufige Devisenveroränung vom 10, Mai 19402) 
erlassen, die alsbald durch die enägtiltico Devisonveroränne 


® von 17. Juni 1940?) ersetzt wurde, 


Des wichtigste ärglnzungsstück einer konstruktiven Währungspo- 
litik, die Werenbewirtschaftung, konnte nur nach und nach 

wirksam in Oang 8608013 worden, Dis Entwicklung dos Bewirt- 
scheftungssystems hat sich über die Errichtung von Varenstel- | 
len, den Aufbau des landwirtschaftlichen Krfassungsapparatos, 

die Gründung der Organisation der gewerblichen Wirtschaft und 

die Einrichtung eines wirtschaftlichen Überwachungs- und Fahn- 
dungsdienstes bis in das Jehr 1944 hingezogen, Die Abschöpfung 
übersohüssiger Geldmengen im Steuerwege und dureh Aufnahme | 
kurz-, mittel- und langfristiger staatlicher Krodite und An= 


„emn dus belgische Gelä trotz aller Bemühungen, die denen im 
Reich angeglichen wuren, im Laufe der Jahre im Konsumsektor 
nicht die gleiche stabile innere Kaufkraft behiolt, wie das 
deutsche Geld im Reiche, »0 lag dios Nicht daran, dass die un=- 
mittelbaren Nassnanmen zur Abechöpfung des überochüssigen Gel- 


1) VoBl. 8.Ausgabe vom 25.7.1940, 
2) vonl. 1. Ausgabe Ir, 7, me 
3) vopl. 2. Ausgabe Nr, 21 und 3, Ausgabe Ir, Ts 








'iesen Beschlüssen aufgefordert wurden uns diesbezüglich aush 
in der Generalversammlung vom &5. Februar 1942 interpelliert 
wurden, erklärten, hiervon offiziell nicht Kenntnis und von 
einem Protestsohritt Abstend nehmen zu wollen, Nach Ansicht 
ter Brüsseler Bankleitung wäre an den Rechtsverhältnissen 
der Nationelbenk nichts geändert worden, und der Schritt der 
Londoner Regierung stellte eine Massnahme dar, die auf die 
innerbelgischer Verhältnisse keine Anwendung habe, Gouverneur 
Goffin betrachtete sich nach wie vor als der rechtmässige 
Souverneur; im ibrigen wäre gegen seine Zrnennung im Juli 
1941 von der Londaner Exilregierung auch kein lderspruch er- 
‚ hoben worden. 


Die Hauptversammlung der Nationalbank beschloss im August 
1942, die Mandate des Direktors Baudewyns und des Regenten 
Theunis nicht zu erneuern, Die beiden Genannten schieden mit 
Wirkung vom 1. Januar 1943 bezw. vom 24, Februar 27453 aus der 
Leitung der Nationalbank aus, 


Die Bank für Internationalen Zaehlungsausgleioh hat sich neu=- 
tral verhalten. Sie hat sowohl den Gouverneur Goffin als auch 
den von London aus srnannten Gouvernour Theunis anerkannt, 
@»°r die Stelle des belgischen "exoffiolo" Mitgliedes ikres 
Varwaltungsrats offen gelassen. 


s 10 


f 


Die Tütigkeit der KNotenbanken, 
Entwieklung des Geldumlaufs, 


Die Nationalbank von Belgien hatte nach Rormmenbe Ihres Ans- 
weises vom 8, Mai 1940 die Veröffentlieene ihrer Woohenaus- 
weiss eingestellt. Der neusrpiehtsten mAwetonnbank war die 
Veröffentlichung von Nochananswoiteh geniik igtike) 24 Ihrer 
Satzung freigestellt, Sie hatte ı 10: don Kommissar halb» | 
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4ährlich eine Aufstellung über den Stand der Aktiven und 
Passiven der Bank zu geben. 


Anfanz 1941 ergab sich die Frage der Wiedervoröffentlichung 
der Wochenauswsise der Yatlonralbank, zu der sie nach Arti- 
kel 31 des Bankgesetzes vom 24, August 1939 und Artikel 42 
der Statuten verpflichtet war. Die Veröffentlichung sollte 
anf Ale Bevölkerung beruhlrend wirken, in der Über das mut= 
B.ss110ne Ausmass des Motenumlaufs bsunruhicrende Gerüchte 
«irkulierten. Der Netionalbankausweis allein ohne den Status 
der Emissionsbank, die wichtige Gescehliftszwolge Übornommen 
hatte, hätte nur ein unvollständiges RBilä von der Wäihrungs- 
lage gogeben. Die Ausweise der beiden Notenbanken wurden da- 
her aufeinander abeostimmt, nach der Gepflogenheit der Watio- 
nalbank jeweils am Donnerstagabend abgeschlossen und an fol=- 
genden Sonnabend - erstmals wieder am 2, Januar 1941 - ver- 
öffentlicht, 


eo Ausweise beider Institute wurden zu einem "Gemeinschafts- 

sweis der Nationalbank und der Emisrionsbank" vereinist, 
der gemeinsem mit den beiden Finzelausweisen veröffentlicht 
wurde und einen vollständigen Überblic! Über die Währuneslage 
gab. Eine Übersicht über die Entwicklung der Hauptposten es 
Gemeinschaftsansweises während der Besatzungszeit und ein 
Vergleich der Ausweise vom B. Mai 1940 und vom 31. August 
1944 sind als Anlagen beigefügt.! 


Der Notenbankstatus (Nationalbank und Emissionsbank) wies in 
der Zeit vom 8. Mai 1940 bis 31, August 1944 folgende wesent- 
liche Veränderwngsn aufs 


1) vel. Anlage III Gemeinschaftsausweise der Nationalbanı von 
Belgien und der Mmissionsbank in Prüssel, 


vel. Anlage IT Woohenausweise der Nationalbank, der Imis- 
siomsbank und der Gemeinschaftsauswois vom 


31, 1944, 
45948 
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Im einzelnen ist folgendes zu berichten: 
Der Banknotemumlauf hat nachstehende Entwioklung genommenı 


| Steigerung 
Zeit- > im £; im Monats- 















8.5.1940 23.806 r > | 
Ende 1940 34.817 5.011 25% 17% 626 
a 190 4.466 13.649 39 5 28 1 
a 
ER: 17.063 as 2% % 2.133 
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2... _ Damit wurde im Acz lotuten unter deutscher Besetzung verüfß- 
fentlichten Ausweis vom 31. August 1944 der 100 Mrd. -Beiieag 


Das Tempo der Umlaufssteigerung war wieinheitlich. Während 
schaft mit Bearzahlungsnitteln vor Ausbruch der Feinäselig- 
koiten und des anschlisssenden Rückströmens Aleser flüssigen 
Mittel zur Notenbank die monatliche Durchschnättssteigerung 
(Mai vis Dezenber 1940) nur 626 Mill. bfrs, betrug, erhöhte 


sich das Tempo 1941 bis 1942 beträchtlich, Die Steigerung in 
® Eonatsdurehschnitt betrug: 








re A u a 
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\ Im 
war ein Rückgang der monatlichen 
Unlaufszunahme auf » so » 2 2 on  » , 12% * - 


fostzustell”\, die mit den Rückwirkungen der Ausserkraft- 
setzung der Noten zu 500 und 1.000 hfl in Holland im Härs 
1945 zusanmenhing. In Balgien ergab sich darans ein Rüskstron 
von 5.9 Mrd, bfrs. = 54 % der 10.000 Frank-Joten zur Hatio- 
nalbank. Er wurde duroh oinen erhöhten Geldbedarf aufgrund 


steigender Cloaringüberweisungen aus dem Reich wieder ausge- 
glichen, 





Das erste Halbjahr 1944 brachte hingegen ein starkes Anstei- 
gen der Umlaufsausweitung als Folge der Fliogerangriffe auf 
alo belgischen Verkohrsanlagen in Frühjahr 1944, die zu Ein- 
lnagorückziehungen bei den Banken führten, Ausserdem hatte 
sich die belgische Wirtschaft in den Vormonaten der Invasion 
mit grösseren Beständen an flüssigen Zahlungsmitteln einge- 
deckt. Schliesslich erfuhren die Clocriw zulılungen eine vwoi- 
tere Erhöhung, hauptsächlich durch Überweisungen an deutsche 
Dienststellen, die sieh ebenfalls mit Keservan versahen, um 
- dei oinen eventuellen Versagen des Cloaringrerkehrs - gegen 


"alle Geldansprüche gerüstet zu sein. 
15050 














Im MMMILIN 





H4336 — 001 6) - 


Der Vergleich der Gelävermehrung in Belgien mit dem Zuwachs 
in den angrenzenden Ländern zeigt, dass dio Ausweitung seit 
2. Jemmar 1938 in Belgien niedriger war als in Frankreich, 
Holland und dem Deutschen Reich. 





des Notenumlaufs in Prozentsätzen 


s61t Januar 1978 
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Das Tenpo der tung war demnach mit Ausnahme des 
Jahres 1941 in Belgien geringer als in den umliegenden Län- 
dern, Die niedrigere Ziffer in Holland für 1943 ist auf die 
Rüokziehung der grossen Notenebsehnitte zurückzuführen. Im 
nun zum Deutschen Reich gibt diese rein zahlenmässige 
Gegenüberstellung jedoch kein richtiges Bild, weil in 
Deutschland seit 1938 beträchtliche Gebietserweiterungen da- 


1942 betrug dio Wirtschaftsleistung - nit dem Jahre 1937 
100 $ verglichen - im Jahre 1942, in Deutschland 125 $, im 








MM  _,. | 





schaftsleistungen zu niedrig eingesetzt wäre un& wenn als 
richtig unterstellt würde, dass der tatsächliche Geldumlauf 
in Belgien wogen grosser Banknotenhortungen niedriger war als 
äer nominelle, 30 steht doch wohl fest, dass die für beide 
Länder prozentual errechnete Ausweitung es Geldumlaufs für 
Belgien währungsmässig eine schwerere Belastung darstellte 
als für Deutschland, 


Eine Gegenüberstellung Aos liotenumlaufs pro Kopf der Berdölkes- 
rung zeigt, dass Belgien weit an der Spitze der vergleichba- 
“ ren Länder stand. Die absolute Höhe (1943) vom 9.719 hfrs., * 
697 mu pro Kopf in Belgien ist ein Zeichen dafür, dass neben 


hatten keinen tiefer groifenden Erfolgs zgezeitigt. Belgien 

hatte von jeher den grössten Hotanunlauf pro Kopf der Beröl- 
kerung der Vergleichsländer, in Jahre 1937 z.B» bereits mehr 
eis das Dreifache der entsprechen 


Belgien: Hai 1940 pro Kopf 3 ven. 
Mai 1945 pro Kopf .719 Sfr, 














17 Frankreioht Yai 1940 pro Kopf >. - er Lfrs. 
Apr.194) pro Kopf 10. = 405 bire. 

Holland: Koi 1940 pro Kopf = 1,840 bfre. 
zwi 1 3 pro Kopf = 4,727 birs. 

Deutschland: zai 1 pro Kopf 18 m „= 1,775 mir 

un 1365 pro Kopf 283 mi - li? Ares. 
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Dazu kam noch der Unlauf an Staatsneten in folgender Zusan- | 


I 


9 2. ] 
} (1.090) (144) : (3.333) 


Der Umlauf an 10.000 bfrs,-Boten, der bis 15, April 1943 auf 
11.769 Will. bfrs, = 16 £ des Gesamtumlaufs gestiegen war - 
gegenüber einen Umlauf an 1.000 MM-Noten im Reich von nur 
0,7 $& Ende 1942 - war durch die sahlagartige Ausserkraftseti- 
zung der Noten in Holland beeinflusst worden. Der Rüokstrom 
an 10,000 bfrs. -Noten zur Nationalbank setzte besonders in 
den ersten Tagen beinahs panikartig ein (z.B. am 18. Härz 
1943 mit über 800 Mill. bfrs.), so dass zeitweise Befürehtun- 
gen auftraten, ob die Reserven an kleineren Banknoten ausrei- 
chen würden. In April trat jedoeh wieder eine Beruhigung beim 
belgischen Publikum ein, Der 10.000 dfrs, #Hotenunlauf ist ia 
der Zeit vom 15. März bis 1. Mai 1943 um 54 % zurückgegangen. 
Von den singelieferten grossen Noten wurde nur ein Teil Zug 
um Zug gegen kleinere Abschnitte umgetauscht. Da erfahrungs- 
gemäss die 10,000 bfrs.-Hoten zur Bezahlung von Schwarzge- 
schäften dienten oder gehortet wurden, wurde die Nationalbank 
bei dieser Gelegenheit angewiesen, die Heueusgabe solcher No- 
ten einzustellen und bestrebt zu sein, auch die restlichen 
umlaufenden Absohnitte zu 10,000 bfrs. nach und nach aus dem 
Verkehr zu ziehen, Der in den Jahren 1943 und 1944 immer 
fühlbarer weräsnde Mangel an Banknotenpepier zwang hingegen 
die Notenbank, wieder auf diese loten zurückzugreifen und sie 
zum Teil wieder in den Verkehr zu bringen, 





1, 
(2. 


Die Giroguthaben der beiden belgischen Notenbanken haben sich 
von 909 Mill. em 8, Mai 1940 auf 4.022 Mill. bfrs. am 31. Au- 
gust 1944 erhöht. Die Steigerung hine hauptsächlich mit der 


tDYy54 


















Errichtung von Konten für die deutschen Dienststellen bei der 
Emissionsbank zusammen. Rin wesentlicher Anteil entfiel al- 
lsin auf das Konto der Hauptverwaltung der Roichskreditkassen, 
das duroh die Besatzungskosten des belgischen Staates ge- 
speist wurde, Weitere grössere Guthabenbeständs wiesen die 


Konten der Wehrmachtverrochnungskasse sowie der Allgemeinen | 
Warenverkehrs-GubH. aufs 


Die Girokonten der Nationalbank, die in erster Linie die 
flüssigen Reserven der Privatbanken darstellten, waren weni- 

. ger grossen Sohwankungen unterworfen. Der Guthabsabestand am 
31.8.1944 betrug 1,571 Mill. bfrs. 


Der Bar- und Giralgeläumlauf hat sich in der Berichtszeit 
wie fol«et entwiokelts 


| Zeitraum Btück- = Zuwachs ungen 





am 8. Mai 1940 31 - 32,3 - E 
w zu Ende 1940 36% + ww: 2 + 6, 

zu Ende 1941 51,6 + 15,- ‚9 + 14, 

zu Ende 1942 j1 + 20,1 7 ‚2 * » 

zu Inde 1943 7,7 + 16,0 93,1 + 16,9 

am 1. Zuli 1944 100,3 *12,6 106,5 + 13,4 


Die Zunahme des Btückgeldumlaufs botruz bis 1. Full 1944 = 
68,9 Mrd, bfre, = +.219 %, dio des gesamten Bar- und Giral- 
eläumlaufs?) 74,2 Mrd. bfrs, = + 230 £ von 9, Mai 1940, 


Die Guthaben des Postschookamtes bei der Enissionsbank, die 
früher vom beileischen Staat vermltst wurden, betrugen am 


31. Dezamber 1945 = 7.102 Mill, bfrs, Die Intwiokiung der 
Privateuthaben neigt folrendes PIl4: 


Ber 


 — \.'' 


1) vgl. Anlage Vı Zusammensetzung des Par- und Giralgeldun- | 











15. Mai 2940 2.957 Mill, birs. 
August ı9 .059 ® 

31. Dezember 3,834 a ® 

31. Dezember 1941 5.085 “ “ 

31, Dezember 1942 5.872 ” hu) 

31. Dezember 1943 er ” “ 

50, Juni 1944 .296 ” ® 


Der Bestand dos Postscheckamtes an belgischen Schatzanweisun- 
gen, in denen 65 » des Einlagenzuwachses seit dem 3. August 
1940 automatisch angelegt wurde, betrug em 30, Juni 1944 = 
3,404 Will. bfrs, 





Die Bichtverbinädlichkeiten beider Notenbanken (Banknotenum- 
lauf wand Girogmuthaben) zeigen seit 8. Mai 1940 folgende Ent- 
wieoklung ı 


Nationalbank alleinı 










8. Mai ı 715 Mill.bfrs. 30.7 15 Kill.bfrs. 
Bnde 1940 RE » 36, 537 " ng 
Ende 1941 ” ° 49.7 n ” 
Er. a- wer: © 
. 1944 ‚ae "= 0 = 201.81 * —- 
der | % n der National- 





veuungnen. 
Während für die Imissionsbank besondere Mindestdeckungsde- 
stimmngen für die Sichtverbindlichkoiten nicht vorgesehen 
waren, mussten gemäss Artikel 4 des belgischen Bankgenetzos 
m 24. August 1939 umd Artikel 30 dos Statuts der National- 
bank von Belgien die Sichtvorbindlichkeiten Aer Nationalbank 
zu 40 % durch Gpild oder Goläderisen - davon mindestens 30 % 
in Gold - geieckt seim. Bei einem bilanzmäissigen Goldbentand 
von 21,6 Mrd. bfrs. wurde die gosstzliche Mindsstäeskung un- 
terschritten, sobald dis Sichtvorbindlichkeiten Über dem Be- 
trage von 54,1 Erd. b£re. hinaus anstiogen. Dez ständige An- 









15055 (| nm | 





1 





- 74 - 


des Finenzministeriums, die bereits im Februar 1942 aufre- 
nommen wurden, wurde erkennbar, dass die beleischen Stellen 
nicht beabsichtigten, die Bestimmunzer “ber je Notennindest- 
jeckung, dio der weiteren Notensusgabe hinderlich waren, vor 
sioh aus ausser Kraft zu setzen. Der Nogenienrat der Natio 
nalbsauk beschäftiste sich in der itzu von 25. Februar 1942 
wit cer Frage, welche Haltung die Nationalbank einnehmen sol- 
le, wenn die ‚ationalbauk durch eine TO Aer “V von der Ver- 
pflichtung zur Kinhaltune der 40 ‚igen Deckungsgrenze de- 
freit werde unä beschloss am 4. März 1742, dass die Fational- 
bank seine von deutscher Scite erlassen: VC zur Ausserkraft- 
setzung der Notendsckungsrrenze bie auf weiteres folgen kön- 
ne und dass dor Artikel 2, des Bankgosetzes vom 24, Auczust 
1955 nicht angewandt werden solls. sleichzeitig mit der vo 
dber die Geschäftstätigkeit der Nationalyanı vom 6. März 1942] 
mit der die Deokungsbsstimmungen bis auf weiteres ausser 

Kraft gesetzt wurden, wurde eine ausführliche Pressenotiz?) 
über die Aufhebung der veckurgsbestimmungen herausgegeben. 


Die belgische Öffantlichkroit hat diese Sassnahme mit verhält- 
2 nlsmässig grosser Ruhe auizenommen. Line geringfügige Speku- 
lationswelle an der Börse ebhte bald wieder ab, 


Das Deckungsverhältnis hat sich wie folet entwiokelt; 


3l. August 1939 82 5 
8. Mei 1940 76 i 
25. Juni 194] 52 3 
25. Dezember 194] 44 ı 
25. Dezember 1942 3.1 3 
25. Dezember 194? 26 % 
31. August 1944 21 %. 


Devisendbestand der Nationalbank, 
nn 

Die Devisenbestände als Hauptursache für dle Ausweitung dos 
Geläumlaufs in Bolgien sind fast ansschliosslich Aureh das 


1) vonl. 69. Auseabe Mr, 1, 
2) vel. Anlage VI 
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Anwachsen der belgischen Clearingguthaben, die im Laufe der 
Zeit für die Währungsermittliung entscheidend waren, deein- 
flusst worden, 


Die Nationalbank unterhielt vor dem Kriere nur geringe Deri- 
senbestände für die Aufrechtorhaltung des laufenden Go- 
scohäftsvorkehrs mit den ausländischen Zentral- und Priveatdban- 
ken, und zwar 

in end 3 ill. bfrs 

ia wi IE . 


in sonstigen Bteaten 1,2 ° ” 


44,7 Will. bfrs,, 
 SBREnuT zug rnmunnn 

von denen sie in ihrem Stetus per 8. Mai 1940 nur 19 Mill. 
bfrs, auswies, Ihr Devisenbestand erhöhte sich nach der Be- 
setzung infolge des Umtauschs von RKK-Scheinen gegen belgi- 
sche Zahlungsmittel und der Clearingauszahlungen, die anfüng- 
lich bis auf den Höchstbestand von 2,977 Mill. bfrs. am 24, 
April 1941 Über die Nationalbank geleitet wurden, Beide Ge- 
schäftszwoige wurden dann auf die Emissionsbank Übertragen, 
dei dor sämtliche mit der Besetzung des Landos zusammenhän- 
gende Geschäfte konzentriert wurden, Die Nationalbank hat 
daher von Ende 1942 eb nur noch die obengenannten Devisenbe- 
stände im Betrage von 44,9 Will, bfrs. ausgewiesen. 


Clearingguthaben der Emissionsbauk, 

Von unvergloichlioh zerösserer Bodeutung war der Devisende- 
stand der Imissionspank, Den weitaus wiochtizsten Posten bil- 
dote das Guthaben im Rahmen des Zentralolearings bei der 
Deutschen Verrechnungskasse,?) 


Die Zunahme des Olsaringenthabens hat sich bis zum Frühjahr 
1943 progressiv zesteigert. Von diesem Zeitpunkt an blieb 
sie mit durchschnittlich 5,7 Mrd. dfrs, pro Vierteljahr un- 
esfähr stabil. 


mn oo ——  — 
1) vel. Anlage VII Übersicht über die Entwicklung des Clea- 
ringguthabens der Enissionsbank. 
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Belgien Frankreich Deutschland 
(10.5.40- (1.9.39- 1.2 
30. 6.44) 1.9.44) 3044) | 


Gesamtansgaben 216 Mrä.bfra. 1.650 Hrä,ffrs. 503 HIll.EE 
gedeckt durehs 


a) Steuern 63 = 29 % 535 = 32 % 153 - 31% 
Besatzungs- 
kostenzah- 
Eriegsbei 
e - 
träge usw. = - 106 =» 21 % ' 
> d) Anleihen u 
Sohrtzan- 
woisungen 
(Abschöp- 
fung) 12 = 34% 600 = 37 % 183 = >36 % 
ce) Botenbank ) 
(Inflation) 81» 37 £ 515 = 31%  61,5- 12 9 





j 


III. Die Regeluns des Gellumlaufs. 
1. Behandlung der Reichskreditkassenscheine. | 


Die Ausgabe von PFX-Scheinen durch die Reichskreditkas- 
sen in Belgien betrug in der Zeit vom Mai bis Oktober 

1940 etwa 4,2 bis 4,4 Mrd. bfra, = 356 bis 352 Mill. 4, ) 
Davon wurden dis zum 30. Juni 1941 = 3,567 mil1l. bir ;- | 
285 ill. FM von den Notenbanken aus dem Verkehr ge: 


gen und an die Houptverwaltung der Reichskroditkasakn 
ebreführt, 


) 
Hachdom der Zahlungsverkehr der Wehrmacht Anfang Okto- 
ber 1940 auf bfre.-Zahlungsamittel umgestellt worden war, 
konnte euferund der erlassenen Devisenbestimmungen erwar- 
tet werden, dass ein wesentlicher Zufluss von RKK-Schei- 
nen ans dem Reich nicht stattfinden würde. Den Tehr- 
machtangehörigen war auch dis Verausgabung von BEK- 


Scheinen in Belgien durch die Wehrmechtzahlungsregelung 
des OKW verbotel Yorien, 


u | 





ai {| 
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Belgien Fzenkzeieh 

Be 1.3024) 
Gosamtanngaben 216 Mrä.bfrn. 1.650 Mrä,ffre. 503 MIll.EW 
seodscokt durehı 
a) Stouern 3 h syn 5 19-21% 


Besatzungs- 
kostenzah- 


lungen 
Kriegsbei- 
srüge usw, 
Anleihen Us 
Bohrtzan- 
weisungen 
} Tu 3% “= 37% 
Cams 37° ,1.77.1% 
(Inflation) 82 » 37 % si5 - 51% 


III. Die Regelung des Oeläumlamfn, 
il, LATEIN T, der Reichskreoditkassonscheine. 


DI® Aungade von PEX-Scheinen Aurch dio Reichskreäitkas- 
sen in Relgien betrug in der Zeit vom Mai bis oktober | 
1940 otwn 4,2 bin 4,4 Mrd, bfrs. = 336 bin 352 ll. 
Davon wurden din zum 30. Juni 1941 = 3,567 milMl. bir = 
285 mı1l. PR von den Wotenbanken aus rn 
gen un‘ an Ale Meuptvermaltune der Beichakredäitkassen 
abgeführt, l 


Haohdor der Zahlungsverkehr der Wehrmacht Anfıng Okto- 
der 1940 zuf bfra,Zahlungamittel umgestellt worden wer, 
kannte sufrrund der erlassenen Deovisenbestimmingen erwap- 
tet werden, Aass ein wesentlicher Zufluss von RXX-Schei- 
nen aus dem Reich nicht stattfinden würds, Den Tehr- 
saohtangehörigen war auch die Verausgabung von HEK- 
Soheinen in Belgien dureh die Wehrmuchtzahlungsregelung 
des 0KXr verboten worden, 


Im] 


| 
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Hit dom belgischen Finanzministerium wurde vereinhort, 
dass dio nach dem 30, Junt 1941 von den wotenbankon noch 
aufgenommenen F&K-Scheina mon£etlich in Höhe von 50 mil?, 
bfrs,. = 4 Will. RM auf die Besatzuneskostenraten in Zah- 
lung gegeben werden konnten. Bis April 1942 haette die 
Nationalbank über den Betrag von 3,567 Mill. bfrs. hinaus 
weitere 800 Mill. bfre, an RKX=-Scheinen umgetenscht, so 
dass der ursprünglich in der Zeit vom Mei bis Oktober 
1940 ausgagebene Betrag an RKK-Scheinen völlig aus dem 
Verkehr gezogen gelten konnte, Es konnte daher anrenom- 
Ben werden, dass sich zu diosen Zeitpunkt prektisch kaum 
noch FEK-Scheine im Lande befendenr, Trotzdem tauchten 
seit Beginn des Jahres 1942 in Beigien in steigenden 
Masse R£X-Scheine auf, die von den Notenbanken laufend 
cegen belgische Zahlungnmittel umgetauseht werden musrs- 
ten, | 


Bin erheblicher Zufluss wurde 1m April, Mai und Juni 1942 
duroh aus dem Osten kommende Truppenteile verursacht. 
Die illegale Einbringung war jedoch Ale Hauptursache. So 
hatte z.B. eine Dienststelle der Luftwaffe 8 Mill. mm 
REK-Sohoine nach Belgien ungenehmigt singeführt, un 
Sohzarzaufkäufe zu tütigen, machdem die MV die Finnnzice- 
zung der Vorhaben aus Besaizungskosten für unmöglich er- 
klärt hatte, 


Die Notenbanken, die im Frühsommer 1942 u.a, auch wie- 
Ger gogen des Anwachsen der Cleeringüberweisungen oppo- 
nierten, üusserten 86g0n den erneuten Zustrom der FEXL- 
Seheine schwerste Bedenken und stellten ihre weitere 
Mitarbeit in Frage, wenn nicht dagegen vorreraneen wer- 
den würde, Da die auch von der MV angestrebte Ordnung 
im belgischen Geläwesen und Übersicht über den Geldun- 
lauf empfindlich restört wurde, musster Masenahmen ge- 
sucht werden, um dis Verwertung neu eingeführter RKK- 
Seheine unmöglich zu mashen, ohne jedoch zur Aufhebung 
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ihrer gesetzlichen Zahlkraft, die aus grundsätzlichen 


Erwügungen erhalten bleiben sollte, schreiten zu müs- 
sen, 


Gegen die offizielle Ausserkurssetzung der REK-Scheine 
sprachen erhebliche Bedenken, Zunächst hätte ein Auf- 
ruf der KAX-Scheine erfolgen müssen. Voraussetzung für 


die Ausserkurssetzung wäre eine bindende Erklärung der ' 


Nationalbank und des Finanzministeriums gewesen, dass 
sie zur Ausgabe von Banknoten nach Massgabe des jewei»- 
ligen Wehrmechtbedarfs uneingeschränkt bereit soien, 
oder aber das Vorhandensein einer ausreichenden Menge 
auf Vorrat gedruckter neuer Noten der Emissionsbank in 
Brüssel, die bei Ausfall der Nationalbank sofort zur 
Verfügung standen, zu deren Herstellung aber minde- 
stens vier bis fünf Monate Zeit erforderlich gowosen 
wären. 


Die Wögliohkeit, bei Ausfall der Nationalbank die Emis- 
sionebenk in Gange zu setzen, hat die HF wiederholt be» 
sohäftigt. Bin solcher Bohritt, der gorade in dom Zeit- 
punkt hätte getan worden müssen, in dem dureh einen 
Rücktritt der Leitung der Nationalbank dis Öffentlich- 
keit auf die akute Gefährdung der belgischen Währung 
hingewiesen worden wäre, hätte wahrscheinlich ein ix- 
periment dargestellt, das, wenn es überhaupt gelang, 
nur von vorübergehender Wirkung sein konnte, Die in 
ihrem Vertrauen zum belgischen Franken wankend gewor- 
dene Bevölkerung hätte den Banknoten der Mmissionsbank 
kaum Vertrauen entgokengebrasht. Die Bevölkerung Bel- 
eiens würde möglichorweise die Mmissionsbarknote Iber- 
haupt abgelehnt haben, da sie in ihr ein Desatzungo- 
geld goschen hätte, hinter dem nicht, wie beim BEK- 
Sohein, das Deutsche Roich stand, Es musste Aaher in 
Rechnung gestellt werden, dass das Experiment mit der 
Znilssionsdbank den Zusammenbruch des belgischen Franken 


| 
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der durch einen Rücktritt der Leitune der Fationalbank 

bereits äiskriminiert worden war, besehleun'cte, sr ” 
dass tetzten Endes sin Einsatz der MXK-Scheine hätte 

erfolgen müssen. Überlegungen Aleser Art haben die MF 

stets veranlasst, mit den Hotenbanken alle Fraren der a 
BEK-Scheine sehr behutsam zu behandeln. 


Da dio völlige Ausserkraftsetzung @er REK-Echeine woren 
der angeführten Bedenken nicht nöglich war, so hätte 
den Schwierigkeiten, die aus dem Einströmen der für 
den Osten ausgegebenen RXK-Scheinoe entstancen, demit 
begegnet werden können, Arse die in den besetzten Tost- 
gebieten unleufenden RKX-Echeine äuroh der (berdruok 
"gosten* gekennzeichnet worden wären. Abrorehen von 

der Oefchr der Fälschung dieses Überäruch«s wer Aedei 
aber zu befürnkten, dass die "West-REX-Soleino" geren- 
über den übriren RXK-Scheinen eine unterscehis4dlicehe 
Bewsrtung erfuhren. 


Zusammenfassend ist daher festzustellen, Aass weder 
eine Ausserkurssetzung noch „ine At stempelung der 
RERK-Scheine möglich erschien und daher andere Were be- 
gengen werden mussten. 


Um Nachforschungen über di» Herkunft der RYK-Echein: 
anstellen zu können, wurde zunächst den Banken ®ı 

11. Juni 1942 aufgegeben, Einzehlungen von FKY=Schel- 
nen im Einzelbetrage von 50.000 bfrs. = 4.000 RX ur 
mehr der YVY zu melden. Ferner wurde den Benken im be- 


sonderen verboten, von deutschen Stellen RX-Schoine 
ale Kinzahlung auf Benkncten entgegen2uneirttn. rüber- 
hinaus erging am /. Juli 1542 ein s1l1geom: Yrrbot 


an die belgischen Panken, RK“ «Schsine in Zahl 
nehmen, auszuzahlen oder raren helrisohe Pronrken wmızu- 
wechseln. Anschli-sonr? mirdr arı 17. Juli ı,« a Be- 
völkerungz dureh eine Prossenotiz aufgefordert 
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DR Scheine als Zahlungsmittel im täglichen Geschäftever- 
kehr nicht mehr zu verwenden. | 
2 Wech Zrlass dieser Bekanntmachung wurde Alo Emtsstons- 
benk veranlasst, die aus dem Verkehr und den Horten 
euftauchenden RKK-Scheine umzuwechseln, deren Umtausch- 
betrag im Juli allein die bedeutende Summe von 963 
Will. bfrs, erreichte, Im August ging das Angebot er- 
heblich zurück, trotzdem verlangte die Emissionabank, 
“dass ihr für die weitere Einlösung seine Höchsterenze 
* zugebilligt werde, Nach längeren Verhandlungen wurde 
schliesslich auf Weisung der MV der Untausch mit Wir 
kung vom 17. August 1942 bis auf weiteres günzlich ein- 
gestellt. Für den Umtausch aus deutscher Hand standen 
im Rahmen der bestehenden Devisenbestimmungen die 
Reiohskreäditkassen weiter zur Verfügung. 


Die Umtauschsperre wurde bereits am 1. Septender 1942 
etwas zelockert. Die Emissionsbank wurde angewiesen, 
in Härtefüllen und aus der Hand von Einzelhandelsge»- 
schäften den Umtausch in mässigem Umfangs weiterzufüh- 
ren, um den aus dem Roich einreisenden Soldaten und 
Zivilpersonen die Verwertung ihrer RKK-Scheine für den 


täglichen Reisebedarf in kleinen Raträgen zu ermörli- 
cher, 


Der Beauftragte für den Vierjahresplan hat dann jedoch 
mit Schreiben vom 13. Dezember 1942 ersucht, die Mög- 
lichkeit, RKK-Scheine ständig ohne Sohwierigkeiten in 
Belerien umzutausohen, wieder herzustellen, Die Enis- 
sionebank wurde deraufhin angewiesen, alle alten Be- 
stände aus der Zeit vor dem 17, Aurcrust 1942 ohne wei- 
teres noch hereinzunehmen und dartiberhinaus RXX-Scheine 
von Geschäftsleuten, insbesondere Totels, Restaurants 
und Zinzelhändlern im Rahmen ihres normalen Geschäfts- 
umfangee unter Einschaltung ihrer Filialen unzuwech- 
seln. Wit diesen Massnahmen war den Bodlrfnissen der 
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Boldaten Rechnung gstragen. 


Weitergehende Lockerungen waren untunlich, weil üa- 
durch der Überblick Über den Geldumlauf und die Steu- 
erung des Geldzustroms erneut gefährdet worden würe,. 
Die Tätigkeit der am 1. Oktober 1942 zur Kontrolle 
der Wehrmachtgeläversoreunge im Clearinzwoge errichte- 
sten Wehrmachtverrechnungskasse wäre weitgehend zegen- 
standslos gemacht, die Kontrolle des Schwarzhandels 
noch weiter erschwert und Ale Zusammenfassunr des so- 
genannten legalisierten Schwarzhandels weitgehend 
lahmgelegt worden, 


Die Umtäusche von RKK-Scheinen und Pfennigmünzen be- 
trugen bis 31. August 1944 insgosamt 7,4 Mrd. bfrs. = 
593 Mill. Mi. 


Auf die seit Herbst 1941 wiederholt vorgetragenen Be- 
denken der MV gegen die unberochtigte Einbringung von 
BEK-Scheinen hatte das OK® in Erglinzung der allgemei- 
nen Dovisenbestimmungen für die Wehrmacht (Wehrmacht- 
zsahlungsrogelung) vom Herbst 1941 bereits mit Irlass 
von 25. Juni 1942 angeoränet, dass Geldumwechslungen 
jeder Art durch die Reichsbankanstalten, Reichskredit- 
kassen und sonstigen Bankanstalten zugunsten militäri- 
scher Dienststellen und nur gegen Vorlage einer Be- 





51 zesiitigungsbescheinigung vorgenommen werden dürften, 





wurde vom Leitenden Intendanten bein 
EN) naretien, dass einzelne Wehrmachtanechörige 
zur noch dei den Truppenkassen in den Grenzen der 
BEXK-Scheine eintauschen Aurften. 


entire 
de = 

















ya 
ci die Versorgung Nr. 38/42. 
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Um auch die Abhebunkan von REK-Scheinen unter Kontrolle zu 
bekommen, wurden auf Bitte der MY Aie Peichsbankanstalten 
vom Reichsbankdirektorium mit Verfügung vom 5. September 
1942 und vom 9, März 1943 angewiesen, grössere Abhebungen 
von FKf-Scheinen Aurch Wehrmachtdäienststellen zu melden. 


Der Gelübetrag, den zurückkehrende Urlauber nach Belgien 
hereinbringen durften, wurde ausserdem durch Erlass des OKW 
vom 23. Juni 1943 von 50 RM auf 20 RM herebgesetzt. Das OKW 
bestimmte ferner durch Erlass von 27. August 1947, dass RKK- 
Soheine nur noch von bofenstänäigen Kassendienststellen der 
Wehrmacht erhoben werden dürften, bei denen die Verwendung 
der RKX-Scheine kontrolliert wurde, 


Diese Nassnahmen haben die misebräuchliche Verwendung von 
RKK-Scheinen eingeengt. Sie hätten jedoch keinen durohgrei- 
fenden Erfolg gebracht, wenn nicht die Verwenäbarkeit der 
RKK-Scheine in Belgien durch ihre praktische Ausserkursset- 
zung ausgeschlossen worden wäre. Die NV hatte mit dieser 
Massnahme beabeichtigt, den RkK-Schein auch als Transfer- 
mittel ausser Kraft zu setzen, nachdem er ale Zahlungsmittel 
*atsächlieh nicht mehr rebraucht wurde, Trotz vielfacher Fi- 
derstände, die nie dabei gefunden hatte, ist nicht zweifel- 
haft, dans die MV von vorneherein auf dem riohtigen Woge 
wer. Der WilBef in Frankreich, der sich dem belgischen Vor- 
gehen bereits im September 1942 haette ansohliessen wollen, 
hat daher im Herbst 1943 ebenfalls die Ausserkurssestzung 
der RKX-Scheine in Frankreich nach belgischen NHuster vorge- 





e des Bestandes der Imissionsbank an Reichskredit- 
kassenscheinen. Untausehkonto über 3.567 Will. dbfrs, 

Um die von den belgischen Notenbanken ungetauschten REX- 
Scheine wieder einer Verwendung im Zahlungsverkehr zuzufüh- 
ren, wer die Hauptverwaltung der Roichskreditikassen bereits 
im Herbst 1940 bemüht, die bei der Enissionsbank befindli- 








Men FKK-Scheins zurlickzuerhalten, Im November 1940 mırde 
von dor Emissionsbank ein Betrag von 36 Mill. Mu ausgelio- 
tert, Bio oxrhielt bei der Hauptverwaltung der Reichskredit- 
kassen eine Gutschrift auf einem unrerzinslichen Guthaben- 
konto - auf ihren ausdrücklichen Wunsch in belgischer Tüh- 
zung - in Höhe von 450 Mill. bfrs, Über das spätere Vaercin- 
barungon vorbehalten bleiben sollten. 


Im Frühjahr 1941 Musserte die Hauptverwaltung der Reichskre- 
äitkassen wiederum den Wunsch auf Rückerhalt dos inzwischen 

in den Kassen dor Notenbenken erneut angesammelten Bestandes 
en BEK-Schoinen, Der Kommissar der Nationalbank vereinbarte 

daraufhin mit der Emissionsbank die Rücklieferung unter der 

gleichen Absprache wie im November 1940, 


In Juni 1941 wurde dann mit der Emissionsbank vereinbart, 
“ass sie den Gesamtbetrag der bis zum 30, Juni 1941 umge- 
tauscohten RKK-Scheine in Höhe von 3.567 Mill. dfrs, - oin- 
sohlioesslich der bereits gelieferten 450 Mill. bfrs. - au 
die Hauptverwaltung dor Reichskreäitkassen herausgeben und 
dafür eine Gutschrift in belgischen Franken auf dem Tmtausch- 
konto A erhalten solle, Gleichzeitig wurde mit dem belzi- 
sehen Finanzministerium vereinbart, dass die nach dem 30. 
Juni 1941 von den Notenbanken hereingenommenen RKXK-Scheine 
monatlich in Höhe von 50 Mill. bfrs, = 4 Mill. RM auf die Bo- 

atzungskostenraten in Zahlung gegeben werden sollten. Ein 
darüberhineusgshendor Betrag sollte auf einem nouen Umtausch- 
konto B der Emissionsbank gutgebracht werden, 


Hachdem sich im Laufe der Zeit bei der Nationalbank erneut 
BEK-Scoheine in beträchtlicher Höhe angesammelt hatten, stell- 
%e der Sonderbevollmäichtigte West der Hauptverwaltung der 
Reichskroditkassen am 5, Jun? 1942 erneut den Antrag auf Ab- 
Lieferung eines runden Betrager von 500 Mill, Yfrs. zwecks 
Gutschrift dos Gegenwertes auf dem Umtauschkonto. Die NWatio- 
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nelbank hat in ihrer Antwort vom 17. Juni 1942 ausgeführt, | 
dass sie seinerzeit die 3.567 MIlL,. birs. zogen Hontogut- | 

schrift zurückerstattet habe, da die Rückziehung der BEE- 
scheine iu Belgien damals praktisch durehgsführt und damit 
das Prinzip iss einheitlichen Zahlungsmittelunlaufs, aus für | 
Belgien von vitalem Interesse wei, wieder hergestellt sei 
Die Erwartung, dass dio Zuflüsse an Beichskreditkassenschei- | 
nen nur noch gering sein würden, habe sich jedoch nicht or- | 
füllt, vielmehr seien seitdem REK-Scheine in beträchtlichen | 
Unfange neu ins Land geflossen. Unter diesen Umständen sei 
die Aufrechterhaltung des einheitlichen Währungsumlsufs in 
Belgien in Gefahr und die Nationalbank daher nur bereit, die 
angeforderten RKK-Scheine herauszugeben, wenn die Besatzungs- 
wacht die notwendigen Nassnahmen ergreife, um die BEAK-Schei- 
ne in einer Form zurückzuziehen, duroh die keine Belastung 
für Belgien entsteho, 


ei 


Nach der praktischen Ausserkurssetzung der RäK-Scheine in 
Belgien am 17. August 1942, in deren Verlauf der Kassenbe- 
stand der Emissionsbank auf 1.782 Mill. bfrs,. an REK-Schei- 
nen anschwoll, wurde von der Hauptverwaltung der Reichskre- 
ditkassen der Wunsch auf Herausgabe dieses Notanbestandes 
erneut geäussert, Ein diesbezüglich bereite vorbereitetes 
Sehreiben an die Emissionsbank kam jedoeh nicht zur Absen- 
dung, weil sich kurz darauf ergeb, dass der Reichsfinanzmi- 
nister sogen die Gutschrift des Gogenwertes Einwendungen er- 
hod, der betonte, dass Ale seinerzeitige Gutschrift über 
3,567 Mill. bfrs. olme seine Zustimmung erteilt worden sei. 
Gleichzeitig stellte er die Forderung, dass diese Buchscohuld 
der Hauptverwaltung der Reichskreditkassen gegenüber der 
Baissionsbank durch den belgischen Staat als zusätzliche 
Besatzungskosten übernommen werden solle, Ferner forderte 
er die enteschädigungslose Ablieferung des derzeitigen Be- 
standes, Wenn dies jedoeh aus politischen Gründen zurzeit 
nicht verlangt werden könne, kime, um den politischen Cha- 
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PER der Zahlungen EEE zur eine unverzinsliche 
Gutschrift zugunsten des belgisahen Staates in Betrasnt. 





Der Cbily hatte in seinem Bericht vom 22. Februar 1943 an das 

EN dersufhin in Aussicht gestellt, dass die Übernahme der 

Buchsehulä von 3.567 Mill. bfrs. vom belgischen Staat gefor- 

“ert warden würde, Andererseits wurde jedoch betont, dass 

@4e Abforderung des derzeitigen Bestandes der Emis»ionsbank 

an EEE-Scheinen nur gegen entsprechende Gutschrift des Ge- 

sensertes srfolgen könne, Der daraufhin erst am 13. August 

| ergangene Rrlass des (KH hat mit Zustimmung des dKE 

ml dies Heichefinauzministeriums die Durahführung dienes 

 Wezsehlages angsaräust. 

aufhin wurde am 14. September 1943 der Generalsekretär 

Baissionsbank Schuldversahreibungen in Föhe von 

| bfirs. zu übergeben und damit die aus der ibga- 

> von BEK-Scheinen im Betrages von 285.323.812,—— Ru ent- - 
etandene Buchschuld der Hauptverwaltung der Reichakrodit- 









Glsichzeitig wurde die Mmissionsbank aufgefordert, ihren am 
EL. 1943 vorhandenen Bestend an HEK-Scheinen unverzüg- 
- Mia on die Beichskroditkasse in Brüssel gegen Kontogut- 

r 7 sehrift in bfzs. abzuführen, da Aiose Scheine für den Zah- 
EHER der Beichakroäitkassen im Osten benötigt wür- 















Imisetnun hat nit Saeiden yon 2. Beten 

| | uf Herausgebe der BKX-Scheine abgelshn:, da 
“usa üle EKK-Scheins orneut in Belgien aus- 
wollte sie die RKK-Scheine behal- 
| umwandeln, weil belgi- 
'benahlt worden seien. Die Iuis- 
die Kontogutschrift eines Tages 
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gestrichen werden könnte, während sie die effektiven Pankno- 
ten für besser realisierbar hielt, Im übrigen deckte sich die 
Sinstellung der Euissionebenk mit der Haltung der Wational- 
bank gegenüber der Forderung der deutschen Reichsregierung 
auf Herausgabe von Reichsbanknoten im vorigen Weltkrieg, 
Die damalige Weigerung der Nationalbank, die Reichsbanknoten 
abzuführen, führte dazu, dass der Nationalbank und der Soois- 
t6 Gönösrale de Belgique - Botendepartement - die Zwangsver- 
waltung angedroht werden musste, ehe sie sich zur Abgabe der 
Marknoten verstanden, Trotzdem musste die Reichsbank unter 
Beteiligung des Generalkommissars am 11. September 1916 die 
Noten abholen lassen, da dio Mitwirkung dos belgischen Per- 
sonals nieht zu erreichen war, Der Vorgang ist später von 
belgischer Seite als Gewaltakt hingestellt worden, 














Die weiteren Besprechungen ergaben, dass die Emissionsbank 
entschlossen war, auch diesmal wieder dis MV zu zwingen, mit 
Gowalt vorzugehen. Die Verfügung wäre mur durch den Komnis- 
sar selbst mit Hilfe von Beamten der Reichskreditkasse und 
water nilitärischer Bedeckung durchzusetzen gewesen. Das 
Pe Beiohsbankdirektorium Musserte sich hierzu, dass 
“die 100 Mill. HM RKK-Scheins nur etwa % dos wosaunten 
Umlaufs seien 


dass hieran kein so »osentliohes In= 
terosse dort 


°, dass die Heoichabank und die Hauptver- 
waltung der Reichskreäitkassen das Odium der Gewal 
wendımg gegenüber der Weıissionsbank auf sich nehmen 








wollen,® 


Aufgrund dieser Stellungnahme wurde das Auslieferungsbegeh- 


zen nicht weiter vorfolgt. Der Bestand hatte sich durch die 
monatliche Anrechnung von 50 mi], bfrs, auf 


die Besstzungs- I 
kostenzahlungen bis zum 3]. August 1944 auf 694 Mill, Dies, = 
95,3 Will. IM ormässigt und ist bei Mlumung der Stadt Brüs- 
sel bei der Mnissionsbank verblieben, 


Die Übernahme der Schuld der Hauptverwaltung 


dor Mick | 
ditkassen über 3.567 Mill, bfrs, Jchnte der | 


Im 
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des belgischen Finanzministeriums mit Schreiben vom 25. Bep- 
tember 1943 mit der Bogründung ab, dnss Ihn von einen Vorbe- 
halt bezüglich einer endgültigen Regelung des Gutschriftede- 
trages nichts bekannt sei und dass im übrigen die im Boptem- 
der 1940 erhobene erste Hate der Besatzungskosten Über 7 Hräd, 
bfrs, die Bedürfnisse der Bosatzungsmacht gedockt habe. 


. 


Die MV erwiderte am 30. November 1947, dass die Rinlösung A 
REK-Scheine im Gegenwert von 3.567 Mill. bfrs, durch die Ma- | 
tionalbank als Aufbringung von in den ersten Nonaten der De» 
satzungszeit nicht erhobenen Besatzungskosten angesehen wor, 
äe, welöhe in der ersten Zahlung von 3 Mrd. bfrs, nicht ent- 
halten war. Das Ersuchen um Übernahme dieser Bohuld durch 

den belgischen Staat wurde daher wiederholt, 


Der Generalsekretär ies Finanzmninisteriums antwortete darauf 
am 15. Dezember 1943 mit eingehenden Rechtsausführungen. 


Die weitsre Bahandlung der Frage im ersten Halbjahr 1944 'r 
hat zu keiner Änderung des belgischen Standpunktes gemliss 

Aen deutschen Forderungen geführt. Die Sohuld der Hauptver- 
waltung der Reichskreäitkassen gegenüber der Emissionsbank 

in Höhe von 3.567 Mill. bfrs. bestand bei Räumung Brüssels 
unverändart fort, 


>. Umtausch von Reichsbanknotem, 
Bereits Aurch Bekanntmachung vom 17. Juni 1940 war die bel- 
gische Bevölkerung darauf aufmerksam gemacht worden, dass 
ale im Deutschen Reich gültigen Reichsbenknoten, Rentenbank- 
scheine und Scheidemünzen im Werte von 0,50 RM und mehr im | 
besetzten Gebiet nicht gesetzliche Zahlungsmittel wären und 
äaher weder in den Verkehr gebracht noch angenommen werden 
dürften. Gelegentlich der Ausserkurssetzung der RKK-Soheine 
im Juli/August 1942 wurde der Hinweis auf Umlaufs- und An- 
nahmeverbot von Reichsbanknoten wiederholt, Trotz dieser 
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Die Zunahme der Einnahmen im Jahre 1940 gegenüber den 
Binnahnen der Vorjahre ist auf den vermehrten Verbrauch 

von stwsserpflichtigen Ganußmitteln wie Bier, Branntwein, 
Tabak durch deutsche Trupren zurückzuführen. Das weitere 
Ansteigen der Rinnahmen in den Zolgenian Jahren hat seine 
Ursache in den von der MY angeregten Steuererhöhungen., 
Diese heben insbesondere auf dem Gebiet der " bak-, Braunt- 
wein-, Bier- und Weirsteuer zu erheblichen Einnahm steis- 
rungen geführt, 


Daß die Einnahmen aus den Vorh auchsabgaben im J 
gegenüber Äom Jahren 1942 um 4550 11. bfrs,, mithin um 
18,7 vH, zurlickgegangen eind, ist im wesentlichen darauf 
zurfickeuführen, daß infolge Verknappu: 5 cer verbrauchs- 
abgabepflichtigen Waren der Verbrauch gesunken ist. Den- 
entsprechend sind auch im 1, Aalbjahr 1944 dic Verbrauchs- 
abgabeeinnahmen weiter zurückgegangen, 


sw 


Besatzungskos ten, 


Bechtsgrundlage und Begriff, 


Die landessigene Verwaltung Belgiens blieb auch nach der 
Desetzung bestehen, Die Besatzungsm.cht hat daher von der 
nach Art, 48 HIKO gegebenen Möglichkeit, 
des Staates bestahen!en Abgaben, 
zu erheben, keinen Gebrauch gemacht, Sie verblieben der 
Stantakasse, Ale domit die persönlichen und sächlichen 
Ausgaben der Lonleny rwaltung bestritt, 


ie zu Gunsten 
Zölle und Gebühren selbst 
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Die Gelfmittel, deren !ie DBesatrunzemac’t ım 117 
ihrer eigenen Aufgaben teiurfter warten y ‘a - 
satzungskosten vom belrischn "tat erhoben. ie vr" 
rechtliche Grundlage dafür bot Art, 40 NIX 2 l:er- 
dermaßen lautets 

"Brhebt der Bosetzenle in dem hesstz iot ander 

den im vorstehenien Artiw]l bezeichrater hen 

andere Auflagen ir Gell, so darf ies nur zur Jei- 

Kung der Bedürfnisse des Neerres 0? orwal 

üleses Gebiets geschenen," 
Der Generalsekretär des halr3 en 7 rin uns erkann- 
te in der Denkachrift von ?o, senber 1.40 ii e 
rungenvon en rund: lich ala tir* mn. 
Br machte jedoch geltend, daß alle Deitra ö er anf? 
die Brträgnisse les Lande» zu Jeach:ı en selen, z0- 
kosten nur im Aahmen eines vernlinfii,e € ? | sei- 
den dürften und die Besatzungsbehbörde nicht be ruchen 
könne, dem besetzten Land die Un*erkuliung eiroe heren 
iruppenbestandes aufzuerlegen, als für Jie ErTo: isse 


der eigentlichen Sesetzung notwer(lig sei, 


Die UV hat eine Erörterung der sechtsfrare nit der del:i- 
schen Seite durch Schreiben von 14. Februar 1.41 - fin 

60 - abgelehnt, Intern hat sie es ale eine ihrer vorraa= 
sien Aufgaben betrachtet, die Besstzun.sko: tenforderungen 
in Kannen der Leistungsfühigkeit Belriens zu halten un 

auf ein vernünftiges Laß zu beschrünken. Auf ler finanzial- 
len Seite lagen die Frobleme klar zu Tage. Bo muß‘o var- 
wisden werden, daß durch die über die Besatzun: macht in 
das Land strömenien Geldmittel Währung un! Wirtschaft zer 
züttet wurden, Dabei spielte noben der Frace (or absoluisn 
Höhe der Desatzungskosten eine entscheidende olle, das 
alle su Sskot stehenden Fihrungsscıutzmaßnahren er;rif/en 
und wirksan auschgeflärt wurden, In besonderen Naf hkamielte 
“= sich aber um ein güterwirtschsftiichens Problem, Me De- 
satzungskosten dienten der Beschaffung von Olltern und Dienst- 
Aesistungen für die Basatzungsnacht, sei es in Vezr vertrag- 
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licher Abmachungen, sei es in Wege der Requisitionen nach 
Art 52 HLKO. Hier lag auch die Crense für die Befriedigung 
der Beäürfnisse der Besatzungsmacht aus dem Lande, Die Inan- 
spruchnahme der Erzeugnisse und Vorräte sowie der Arbeits- 
kräfte dee Landes mußte im Verhältnis zu seinen Hilfsquellen 
stehen und so bemessen sein, daß der Bevölkerung der notwen- 
digste Lebensbedarf verblieb. 


Zu der Frage, ob die aus Besatzungskosten zu unterhaltende 
"arnke d'ocoupation" nach bestimmten Gesichtspunkten zu be- 
renzen sei, ließ sich aus der HLKO nichts entnehmen. Der 
KilBef erbat daher mit Schreiben vom 17. Januar 1941 - Kädo 
‚Stab IVa / Verw. Stab geheim Az Ia 238/41 geh, - die Entschei- 


dung des Oberkommandos des Heeres. Er führte in diesen Schrei- 
ben auss 


"Als Besatzungskosten sollten nur diejenigen Ausgaben 
in Betracht für eine Truppenstärke ent- 
stehen, die der eigentlichen Besetzung des Landes, 
d.h. zur Aufrechterhaltung von Sicherheit, Ruhe und 

Ordn dienen. Die Wehrmachtteile, welche darüber 
hinaus für operative Zwecke oder aus Gründen, die 
mit der Notwendigkeit der Besetzung des Landes nicht 
in ?usammenhang stehen, eingesetzt sind, müßten hier- 
bei außer Betracht bleiben," 





Durch Verfü des Oberkommandos des Heeres Gen St 4 HE / ten 
u =] von 29.Januar 1941 wurde entschieden, da2 

eine unterschiedliche Behandlung der auf die Besatzungstruppen 
oder die Operationstruppen entfallenden Kosten abgelehnt wer- 
den müsse, Mit der allgemeinen Verfügung von 21, Oktober 1941 


ANA/UV (VII db) bestätigte das Oberkommando der 


gen, 
Wehrnacht die Entscheidung des OEH, daß auch die Kosten der 
Operationsarnee Besatzungskosten seien, 


Begrifflicoh wurde zwischen den inneren und den Kußeren Besat- 
Zungskosten unterschieden, Unter inneren Besatzungskosten ver- 
stand man diejenigen Geldbeträge, die zur Pinansierung der ala 
den Lande zu befriedigenden Bedürfnisse der in Belgien stehsn- 


den deutschen Formationen erforderlich waren. Äußere Besatzung» | 
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se mittels keichskrefitkassenscheinen, also durch 






Zahlungsmittel, beieutsis sachlich die Finanzierung & tn 
Gas Heich, in Höhe der anf lese Art im Belgien sur | 
bung gelangten leichskreiitkassenscheine lagen e 
Besatsungekosten vor ( vgl, hiszen DEAL 9 |, 2 5.4 1z, 
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Eine der ersten Aufgaben der MV mußte daher BR TE 
1riedigung der Bedürfnisse der Bosatzsungsnscht erforderlichen 
Gelänittel als Besatzungskosten von belgischen Staat zu em 
heben. Bei der Lösung der Prage, die geläliähen Anforäsrumgen 
sowohl hinsichtlich der abaoluten Höhe als auch der seitli- 
chen Inanspruchnahme richtig su bemsasen, stand die MV vor 
einen der schwierigsten Probleme, Gnlt es jeäsch einsrseite 
diese Mittel entsprechend den Bedürfnissen der Wehrmacht auf- 
zubringen, andererseits aber ihre Höhe nach der Leistungsfähig- 
keit des Lendes, insbesondere unter Bericksichtigung der Er. 
haltung der Währmg zu bemossen, Gen:usre Unterlagen diese 
Entscheidung lagen nicht vor. Untersuchungen in e-  vrlane 
den voraussichtlichen Bedarf an Besatzungskosten unter Zu- 
grundelegung eines Pauschsatses je Kopf der Besataung nach der 
jeweiligen Belegung Belgiens mit deutschen Truppen schätsunge- 
weise zu ermitteln, erwiesen sich als nicht brauchber, Bei | 
den starken Schwankungen der Belegungestärke war on umnBorör- 
dentlich schwierig, dis Besatsungssahl sanähernd richtig fast. 
zustellen, Hinzu kam, daß bei dieser Art der Berschnung de 
persönlichen Ausgaben, nicht aber dis sachlichen (Flugplats- 
bauten, Befsstigungsanlagen usm,), 
berücksishtigt wurden, Darüberhinaus angesteiite 


















den künftigen Wehrmachtsbedarf zu 
‚„ du das in einfachster 













machte und damit die Per- 
nicht ermöglichte, Arch die 
1914 - ren en 1 
; menatläch in der Zeit von 1. 














41917 his 31, Oktcher 1916) 
ba die Benosaung der ag 
he RRERBER! N... 0 
fi gen Zeitraum 
| wär en gi EBEN Ko & “= mit Schreiben vom 26. Juli 
Des” rasen ee ı zu einem späteren Zeitpunkt end- 
"tin, rap Summe der Benatsungskosten als erste 
2 BR ıg von 3 Milliarden bfrs, an. Als nach der in 
mens 
ee yekıng ou Inte Gina when in De- 
ee a ıı angefordert. Erst im Laufe 
Da aan rg nein unge 
DEN für die Zeit bis Ende Oktober 1940, 
” IDEIERNe Inaete Zorsaäg sun Demmehen 1040 a 
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folge des Krieges darniederliege, den gelälichen ES 
dux Denaterngrnunht nieht Sönnchagn Duf GEREESSSSEEHNEE Eu 
sammen truch mit der Polge der Inflation zu befürchten sei, Br 
wies wörtlich darauf hin, daß es doch nicht erwünscht sein gi 
könne, daß die Forderungen der Besatsungsbehörde ein solchen : 
Ausmaß annähmen, das die Bevölkerung in Versweiflung stürsm 
ee no, 


möglich machen würde, a bien 


Mr 2 s j 3% . Y 





Den Wünschen der ER Seite, zu Gmsten 
Haushaltsgebarung die Besatsungskosten in % 
für einem längeren Zeitramm Zentzulefen, konnte i 
gung nicht abgesprochen werden. Andererseits wu ne 
allen Umständen die für die Bedürfnisse der Wal N © 
‚gien erforderlichen Gelämittel in belgischen Fr 

werden, Dabei war auf die Erhaltung und on = 
die Bedürfnisse der deutschen Kr an e 
wirtschaftlichen Hilfsgwellen Bedacht zu ne 
Durchführung dieser überaus — 
Diktat keine befriedigende Lösung 
MV weitgähend auf die Mitarbeit der n | 
Dienststellen und Wirtschaftakreise angewioom. = Ins “ 
liche Mitarbeit war jedoch nur denr : | | 2 
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zum Ausgleich erforderlichen Warenlieferungen von Holland und 
Prankreich nach Belgien nicht für durahführbar hielten und er» 
Mir klärten, daß Belgien die fur die Beäürfnisse der Beaatzungs- 


macht im Lande benötigten belgischen Pranos mus eigener Kraft 
aufbringen nlisne, 


Funmehr versuchte die NV die Begrenzung der Bosatzungskosten 
nach oben und die Gleichmäßigkeit der Brhebung durch Pestle- 
gung eines monatlichen Höchatbetrages zu erreichen. Die an- 
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In sweiten Halbjahr 1941 war weiterhin eine Steigerung der 
WTehrnachtasusgaben festsustellen. In den Vonaten Juli bis 
Sertamder 1941 warden bei den Ndohakreditkassen im Nonate- 
Auröhsühnitt 1 400 Mil, bfrs. abgehoben. Daneben wurde das 
Besstzsungsunkostankonto durch Umtäusche von Reichsmark, Reichs- 
kreiitkassenscheinen, französischen Pranos und holländischen 
Gulden in Anspruch genommen. Außerdem wurde ab August 1341 von 
den bei den belgischen Notenbanken angesanmelten Reichskredit- 
kassenscheinen monatlich ein Betrag im Gegenwert von 50 Kill, 
b£rei durch die Hauptverwaltung der Reichskreditkassen zu La- 
“ sten der 3esatsungskosten zurückgenommen. 


Diese Unstünde erforderten an sich eine Erhöhung der Benat- 
zungstosten. Da jedoch nicht nur auf dem Gobiete Jer Währung, 
sondetn auch auf dem Gebiete der güterwirtschaftlichen Versor- 
gung das Landes, insbesondere der Ernährung, ernste Besörgnisse 
bestanden, erschien eine nennenswerte zusätzliche Anforderung 
in dioeten Zeitpunkt nicht vertretbar. Die MV schlug deshalb 
erneut bein Beauftragten für den Vierjahresplan vor, die Höhe 
der von Belgien aus eigener Kraft d fonds perdu aufzubringen- 
den Beshtaungskosten für die Dauer der Besatzungsseit auf &i- | 

& nen bestinmten Höchstbetrag feontzulegen und den liesen Betrag 

üÜbersteigenden Bedarf durch Aufnahme eines entsprechenden Kre- 

dites dog Neiches beim belgischen Staat zu decken, Zwar konn- 
“e ein soloher Kredit die mit der Ausweitung des Bedarfs ver- 
bundene Erbökung des Zahlungsmittslumlaufs nicht verhindern, 
dooh veraprach diese Lösung eine payshologische Entlastung des 
Besatzur gukontenprohleme; die verantwortlichen belgischen Stel- 
len hatten sich der Bevölkerung ge@nüber nunmehr darauf be» 
rufen können, für ihre Vorleistung eine vielleicht später in 

\ Güter umzusetzsende Forderung einsutauschen. Diese Hrkung er- 

| sohien ‘er sit der belgischen Mentalität vertrauten HT bes on» 

ders erwünscht und =0 wesentlich, daß sie dabei auch sine Late» 
LI, Ausweitung der dä fonds peräu zu zahlenden Besatzwigskonten 
nf monatlich 100 Mill. ıM (1 250 Mill. birs,) in Kauf genam- 
un hätte. Der Vorschlag, den in der Sitsung bein Viorjahres- 







































4 


Pe wer kr er d 


PP wo 
_ ’ 


IM N 


H4336 — 00 


lee Mi 


plan am 13. Oktober 1941 OKH, OKW und Keiohewirtschaftomind- 
sterium beitraten, scheiterte daran, daß der ägichsminister der 
PFinansen aus grundsätslichen Erwägungen und zur Vermeidung von 
Berufungen eine Versahuldung des Aeiches im Zusammenhang mit 
der Adfbringung innerer Besatsungskosten für untragbar erklär- 
te. ' 


| In Besprechungen mit den Generalsekretär des belgischen M- 
nansministeriums und dem Gouverneur der Nationalbank über dio 
so geschaffene Lage unterwarfen sich die Belgier der in Ans 

54 sicht genommenen weiteren Erhöhung der Besatzungskosten, Gene- 
ralsekrotär PFlisnier hob jedoch hierbei hervor, daß ihm selbst 
und dem Kollegium der Generalsekretärse die Verantwortung für 
solche Tributleistungen des nach belgischer Auffassung unver- 
schuldet in den Krieg verwickelten belgischen Volkes nicht 
zugemmtet weräien könnte, ohne daß gleichneitiz Arbeit und Brot 
für die belgische Berölkerung gesichert wärden, 


Im Hinblick suf das weitere Ansteigen der Toehmachtansguben 
mußte bereits ab Oktober 1941 die monatliche Besstzungskoston- 
_ rate auf 1 500 IM11. bfrs, erhöht werden. Da eine Rückzahlung 
>» des seinerzeit amfgonommenen Überbrückungskredites von 750 
will, bfre, nicht möglich war, wurde gleichzeitig in Zinver- 
nehnen mit der belgischen Seite dessen Umwandlung in eine De- 
satzungskostenzahlung veranlaßt. Von Oktober 1941 bis zum Ende 
der Besatzungszeit blieben die Beratzungskost nraten mit 
4 500 bfrs, monatlich rleich hoch, ohne daß die WV aich auf 
Alsoen Betrag nach ebon oder unten ausärücklich festgelegt 
hittte, Eine gewisse Brmäßigung trat lodirlich in der Zeit vom 
Jıznar 1942 bis Oktober 1942 dadurch ein, daß die aus dem Giro- 
verkehr 4er Heichakreditkassen in Belgien und in Frankreich 
zu Öunsten Belgiens entetandenen monatlishen Salden, Ale im 
Wege des belgisch-französischen Clearing-Verkehrs nach Bel- 
gien überwiesen morden maren, mit 52,1 Will. IM = 651,2 Mill, 
bfrs. angerechnet wurden, Die Gesamtzahlungen arzeichten bis 
zum 31. August 1944 5 359,9: Mill. RM = 66 999 Mil. bfrs. 
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Die einzelnen Besat zungskostenzahlungen ergeben sich aus dar 
Zusammenstellung in .nlage ! . Jabei ist hervorzuheben, daß im 
weiteren Verlauf de: Bosetzung die Belastung Zür die Belgier 
durch den monatlichen Betrag von 1 500 Mill, bfrs, weniger 
drlickend gewordeh war. '.s hing mit der Ausweitung Asa Zah- 
lungemittelumlaufs sowie uit der größeren ärglebigkeit der 
Steuerauellen und des Geld- und Kapitalnarktes zusamnen, An- 
dererseits wrlor «er erhobene Betrag angesichts der Srhöhung 
der Preise auf dem innerbelgischen Markt an Wert für die Be- 
sateungemacht und führte somit zu einer Minderung der Besahaf- 
fungsmöglichkeiten, 





Wenn trotuden die Besatzungskosten zur Bofriecigung der Ögdlirf- 
nisse der Wehrmaaht im Lande in der Folgezeit nicht nur aus. 
zeiochten, sondern 2Ogar bis zum Inde der Besetzung dem Inten- 
dnnten beim MilBef ‘die Anlogung einer Kussenreserve von seit» 
| weilig etwa 2 Seo MiL. hfrs. osnägliähten, so mıd darin ein 

2 \ ErZolg der von der MV und dem Intendanten durchgeführten Spar- 
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ANLAGE XIII 


Akte VI, Bi. 293 
Geheime Reiohssache ! 


Der Reichsuarschali des Croesdeutschen Reiches Berlin W,8,, den 
Beauftragter für den Vierjahresplan 9. Sept. 1942 
IP. 14328/5 g. Ba, 


Beiliegende Abschriften lbersende ich unter Bezugnahne 
auf die Besprechung vom 12, August 1942 sur gefl. Kenntnis 
nit dem Anheimstellen, die belgischen zuständigen Stellen 

ww entsprechend zu unterrichten. Bei Rückfragen ist darauf hin- 
sunsisen, dass der Oberpräsident auf Weisung der Reichsregie- 
rung handelt, 
ges. Göring 


L+8. Beglaudbiygt 
508. Schtitze 
Verwal tungsassistent 


An den Herrn Militärbefelishaber 
in Belgien und Horäffankreich 








Akte VI, Bl. 294 


Seheime Reiehssache 
2 Ihr Reichsnarschall dos Gronsdeutschen Asishes Berlin #,.8., den 
Er, Beauftragter für den Yierjahresplan 9. Sept. 1 


I. 2. 14320/3 z.B8. 


We, =: Batritrh Inanspruchnahme von Öehäbestänten 4er Belgiochen 
A FE Nationalbank nach den Reichnleistungagesets. 


RO re - Am Srssor der Deutschen Reichabank befinden uioh Gold- 
ER bostände aus dem Benits der Bolgischen National bank. Diese 
nr Bestände für Ansoke der Kräogsführung benötigt. Ich 


Bu sum] 





















beauftrnge Bis daher, die Überlassung dieses Goldes durch 
dis Reichsbank sur Verfügung neimr Dienststslie anzuordnen. 
Hierfür wollen Sis den beiliegenden Wortlaut verwenden, Von 


ken Geschehonen iat mit zu berichten, 
ges. Glring 


an den Merın Überpräsidenten - Führungsstab Wirtschaft - 
in 
Berlin % 


Viktoriastr. 3% 


IM 


-0 





II 











. Si» verwahren für die Beigische Hationalbank, Brüssel, 
xg rauh 209.498.923,5 Gold. 


Auf Veranlassung der Reichsregierung nohne ich dioses 
G0lä anf #rmä den | 19 Abs. 1 ie. 9 und den } 2u des Reiche- 
leirtungsgasstses von 1. 9. 1939 (BIBI. I ö. 1465) für das 
 geutsche Reich » Beauftragter für den Viorjahrenplan - mur 
Verfügung (Rigentum) in Ansprush. 


Die Inanspruchnahme erfolgt gagen Vergitung dureh den 
Beauftragten für den Vierjahresplan an die Belgische National- 
Yank, Brüssel in Höhe dee sich aus & 14 ans. 1 des Gssetzens 
über die Deutsche Reichsbank vom 19. Juni 1999 (naBl. I 
5. 1015) ergebenden festen Batsen von zu 2,704, für 1 kg 
tein abatiglich der sich aus der Prüfung und Scheidung des e 
Holdes etwa ergebenden Kosten. 


An die Deutsche Asichsbank 
5.Bi. von Herrn #eiohsbankdirektar Tilhele 


- Nitglied does Beichsbankäirektorium - 
- oder Vertreter in Ant - 


Berlin 6.21 
u ——eu— 








mm 


336 — 0 
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yie Deutüche Reichebeik in Berlin und die Smlesionebank in 
Brüssel schliessen folzendes 


spe rwvinrkormen 


Dia Deutsche Reichebank und die Bmissiongbank in Brüssel 
werden gegeaseitig für die ungehindertie OÜberweisungsmdglich 
keit aus Deutschland nacı Belgien und umgekehrt d3orge tragen. 
Zu diesem Zweck wird die £missionsbank in Brüssel die Reichs- 
markbeträge, die ihr von der Deutschen Reichsbank angeboten 
werden, zum Zurse von 250 Belsas für 307 Reichsmark üÜbernehnen 
und den Gegemwert in belgischen Franken auszahlen. Sbens0 wird 
Aie Deutsche Reichsbank die Belgabeträge, die ihr die imis- 
sionsbank in Brüssel anbieten wird, zum sutsprechenden -.urs 
übernehmen und den Gegenwert in Reichsmark vergüten. 


ä 


geschehen in drei Ausfertizungen. 


j # 
“ 


Berlin, den 17.August 1940 Brüssel, den 16 „August 1340 
Reichsbanzdirektoriur smissionsbank in Brüssel 
gez. %. Funk rez.Puhl gez. G.Janssen so5.A.6o?fin 
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